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Militärische Bilanz zum Jahresende
Deutschlands soldatische Ueberlegenheit bestätigt

Berlin, 27. Dez . Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
England haben es die Völker zu danken, wenn heute wieder

die Waffen in Fragen entscheiden, die auch auf friedlichem Wege
geregelt werden könnten. Vor einem Jahr schien die Vernunft
gesiegt zu haben , als in letzter Minute der drohende bewaffnete
Konflikt vermieden wurde . Diesmal wollte England
den Krieg, und was dem tschechischen Volk erspart blieb,
das wurde Polens Schicksal . Unter den Hammerschlägen der
deutschen Wehrmacht brach das polnische Staatsgebilde zusam¬
men. Nun stehen sich seit Monaten im Westen des Rei¬
ches die feindlichen Armeen gegenüber . Die überraschende
Ruhe an dieser Front darf nicht hinwegtäuschen über die Größe
der militärischen Anstrengungen und die Gewalt der versam¬
melten Energien. Im Norden Europas ist seit einigen Wochen
eine neuer Kriegsschauplatz entstanden . Man darf bezweifeln,
daß Finnland den Waffengang mit dem großen russischen Nach¬
barn gewagt hätte, wenn nicht auch hier England Oel ins
Feuer gegossen hätte . Weil England es wollte , regiert Mars
am Jahreswechsel die Stunde.

Deutschlands Wehrmacht hat das Vertrauen, das
der Führer und mit ihm das ganze deutsche Volk in ihr Können
gesetzt hat , in den hinter uns liegenden ersten Monaten des
Krieges nicht enttäuscht . Seit dem Frühjahr 1939 hatte sich der
Verdacht verstärkt , daß Polen, aufgeputscht durch die gewissen¬
losen Garantieversprechen seiner Freunde, bereit sei, an die
Waffen anstatt an die Vernunft zu appellieren. Damit wurde
es Pflicht der deutschen Führung, sich für die Möglichkeiten
eines bewaffneten Konfliktes zu rüsten . Polens militä¬
rische Pläne waren keinesfalls rein defensiv. Konnte man
vielleicht auch die Prophezeiungen einer phantastischen Presse
über eine entscheidendeVernichtungsschlacht vor den Toren Ber¬
lins als eine chauvinistische Uebertreibunganfprechen, so glaubte
Loch auch die Führung des polnischen Heeres , Danzig und Ost¬
preußen besetzen und dem Reich streitig machen zu können. Es
sollte anders kommen. Schon am dritten Tage der Kampfhand¬
lungen war der Korridor endgültig nach Norden abgeriegelt:
die dort kämpfenden polnischen Truppen waren versprengt . Mit
weit ausholender Zangenbewegung packten die deutschen Heeres¬
gruppen die übrigen polnischen Armeen . Der amtliche deutsche
Bericht vom 8 . 9. sagt, daß die Operationen vielfach den Charak¬
ter einer Verfolgung angenommen hätten. Zwei Tage später
finden sich zwei Namen in dem Bericht des OKW., die inzwischen
in die Kriegsgeschichte eingegangen find : Radom und Kutno.
Am 14 . September bereits kann das vorläufige Ergebnis der
„Vernichtungsschlacht von Radom " gemeldet werden . Hartnäcki¬
ger wehrt fick der Feind im WeiÄielboaen . doch unerbittlich

Der Wehrmachlsbericht
Berlin, 27. Dez . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Bis auf geringes feindliches Artilleriefener herrschte auch

am zweiten Weihnachtsfeiertag an der Front Ruhe.

Bor der Westküste Englands versenkt
London, 27. Dez . Der englische Dampfer „Stanholme"

, 2472
Tonnen, wurde am Montag an der Westküste Englands von
einem deutschen U-Boot versenkt. Zehn Mann der Besatzung
wurden gerettet.

erfüllt sich auch hier sein Schicksal . Am 2V . September stellt das
OKW. fest, daß sich die siegreiche Schlacht im Weichselbogen, die
etwa eine Woche vorher bei Kutno begann und sich dann nach
Osten gegen die Bzura zog, als eins der größten Vernichtungs-
schlachten aller Zeiten erwiefen habe . Das war das Ende ! Die
„18 Tage " des polnischen Feldzuges sind inzwi¬
schen in der ganzen Welt zu einem Begriff geworden . Mit berech¬
tigtem Stolz kann das OKW. in dem späteren Abschlußbericht
feststellen, daß die Schnelligkeit der deutschen Operationen und
die Größe des Eesamterfolges in der Kriegsgeschichte einzig
dastehen. Junge Jahrgänge Schulter an Schulter mit „Alten",
die ihre Feuertaufe vor mehr als 20 Jahren in den Schlachten
des Weltkrieges empfangen haben , modernste Neuerungen der
Waffentechnik in enger Zusammenarbeit mit den althergebrach¬
ten Waffen , alles fügt stch zusammen nach den Gesetzen einer
Willensstärken Führung und beseelt von dem einzigen Wunsch,
zu siegen . Einzelne zu nennen , hieße das Verdienst der andere«
zu unrecht schmälern. Sicher ist das eine, daß die deutsche Wehr¬
macht als Ganzes wie jeder ihrer einzelnen Kämpfer erheblich
gestärkt aus diesem Waffengang hervorgegangen ist. Nicht nur,
daß die Führung, der heute allein schon aus dem Problem der
Motorisierung und als Folge der stürmisch fortschreitende»
Waffentechnik ständig neue Ausgaben erwachsen, aus diesem
Feldzug Erfahrungen heimgebracht hat, die ihr bei der Lösung
ihrer weiteren Aufgaben zugute kommen, auch der Truppe ver¬
leihen die gewonnenen Erfahrungen und das Bewußtsein der
eigenen Stärke wie das der Leistungsfähigkeit ihrer Waffen
neue zusätzliche Kräfte.

England als den wahren Kriegstreiber erkennen , bedeutet
den Entschluß, es selbst die Härte des Krieges fühlen zu lassen.
Es ist nicht damit getan, die deutschen Küsten gegen feindliche
Angriffe aus der Luft oder zur See zu verteidigen. Die großen
Verluste , die unsere Kriegsmarine England im Handels¬
krieg beigebracht hat, gehen an die Nerven des Krämervol-
kes . Rings um die stolze Insel breitet sich ein gewaltiger
Schiffsfriedhof und kein Tag vergeht, ohne daß neue Opfer
von der Meeresoberfläche verschwinden. Wir wissen, daß Eng¬
land den Griff unserer Kriegsmarine nach seinen unentbehr¬
lichen Zufuhren nicht nur vor der eigenen Küste, sondern auch
weit draußen auf den Ozeanen zu spüren bekommt. Wo immer
überdies deutsche See - oder Luftstreitkräfte Einheiten der eng¬
lischen Kriegsflotte zu Gesicht bekamen, gingen sie zum Angriff
über. Nichts spricht stärker für die Schwere der Verluste der
englischen Kriegsflotte als das ängstliche Schweigen , in das stch
die verantwortlichen Männer in London hüllen. Man wagt es
nicht, Niederlagen wie die im Luftkampf in der Deutschen Bucht
am 18 . 12 . bekannt zu geben. Man fürchtet nicht nur de»
niederschmetternden Eindruck der ungeheueren eigenen Verluste,
sondern auch das Bekanntwerden der Ueberlegenheit der deut¬
schen Luftwaffe hinsichtlich des Kampfgeistes und des Könnens
der Besatzungen. Als seinerzeit die Nachrichten über den starken
Anteil der deutschen Luftwaffe an der schnellen Beendigung
der siegreichen Operationen in Polen bekannt wurden, ver¬
suchte man, diese Leistungen zu bagatellisieren.

Wir verdanken den ersten vier Kriegsmonaten zwei wert¬
volle Erkenntnisse . Die eine ist die Bestätigung unseres alte»
Wissens um die soldatische Ueberlegenheit des
deutschen Volkes. Die zweite ist die restlose Klarheit über
das Kriegsziel Englands: Deutschland soll vernichtet
« erden . Die selbstverständliche Folgerung aus diesem Wissen ist
der stahlharte Entschluß, das Letzte ein - nsttzen, bis der Kampf!
siegreich entschieden ist.

Kamps um Deutschland
Zwölf Monate Frieden n«d Krieg

Von Wilfrid Bade
Mitten in Europa gelegen, preisgegeben dem Druck vo«

allen Seiten , hat das deutsche Volk es immer schwerer ge¬
habt als andere Völker, sich zu behaupten . Je nachdem sich
der Druck einseitig bemerkbar machte oder von allen Seite«
gleichzeitig austrat , ergaben sich verschiedene Formen des
Kampfes um die Existenz.

In den ersten Jahrhunderten nach der Zeitwende wurde
die Mitte Europas von Osten her unter Druck gesetzt,
während im Westen die Macht des Römischen Reiches sich
weitgehend abschwächte . So blieb den germanischen Völ¬
kern die Möglichkeit, dem östlichen Druck auszuweichen. Sic
gingen auf der Linie des geringsten Widerstandes nach
Süden und Westen. Wir nennen heute diese Jahrhunderte
mit dem zusammenfassendenNamen der Völkerwanderung!
jedoch zeigte es sich , daß diese Art der Reaktion politisch
negativ war . Die Kraft der germanischen Erdteilsmitte
lief einfach aus , sie verströmte, sie sammelte sich nicht in
einer neuen Gesamtheimat.

Als der Druck vonWestenstch wieder verschärfte, be¬
gann eine Rückwendung des deutschen Menschen nach Osten
Diesmal war es nicht nur ein Abströmen, sondern es wurde
eine wirkliche Landnahme daraus , eine Rücknahme eines
Teiles der Gebiete, die beim großen Westzug aufgegebe«
worden waren . Diese Reaktion erwies sich, politisch gesehen
als positiv.

Dann kam die Zeit des umfassenden Druckes alle:
umliegenden Völker auf die Mitte. Daraus
entstand ein dreißigjähriger Krieg , der das Volk der Mitte
die Hälfte feiner Menschen kostete und fein Gebiet ver¬
wüstet, ausgesaugt und fast zukunftslos zurückließ . Es wurde
aller seiner natürlichen Grenzen beraubt und neuerlicher
Einfällen offen gemacht . Seine völlige Aufteilung unte:
die Mächte der europäischen Randgebiete unterblieb nux
weil eine schwache Mitte diesen noch vorteilhafter schien als
gar keine . Diese Konstellation erwies sich für das Voli
Deutschlands als nahezu tödlich . Sie wiederholte sich bein
Zusammenbruch 1918.

Die endliche Aufrichtung einer ihren Lebensraum vok
ausfüllenden , starken und die Deutschen nahezu vollständi,
in einem Reiche vereinigenden Macht der euro
päifchenMitte mußte naturgemäß die soeben erst sieg
reich gewesenen Gegenkräfte auf den Plan rufen . Sie be-
deutete aber zugleich bereits die Gewähr dafür , daß in dis
jem Augenblick der Aufrichtung eine zweitausendjährig,
llnterwertigkeit der Mitte endgültig beendet war und da
mit Europa endlich nach den Gesetzen einer geopolitische,
Ordnung zu leben vermochte , ohne daß es den subversive:
Bestrebungen noch einmal möglich sein könnte, die kraftvol
iu stch geschlossene deutsche Nation zu überwältigen.

Dem Führer gelang diese säkulare Tat in fünf Vor
bereitungsjahren und in einem Ausführungsjahr . In sei
ner Hand lag die Entscheidung, ob das deutsche Volk für all
Ewigkeit schwach und angreifbar oder stark und unbesieg
lich sein sollte. Er traf sie . Nicht in seiner Macht stand es
ob die deutschfeindlichen Mächte diese endliche Formun,
des Deutschen Reiches als die uneinnehmbare Zitadelle Eu
ropas anerkennen oder ob sie diese historische Entwicklun;
der Probe einer kriegerischen Bewährung unterwerfe:
wollten.

Der Führer wünschte den Frieden. Tr ha
das Eroßdeutsche Reich aufgerichtet, ohne daß ein Schutz vo:
deutscher Seite fiel . Die anderen riefen gegen das neu«
endgültige Europa die Waffen an . Die Mächte einer ver¬
gangenen Zeit , demokratisch und imperialistisch-kapitaliftisä
plgleich , erklärten der neuen Ordnung den Krieg , die raum¬
gebunden und sozialistisch ist.

Es soll am Ende des Jahres 1939 nicht vergessen werden
daß an seinem Beginn die feierliche Einweihung der Neuer
Reichskanzlei steht — des Hauses, das ein Symbol der
neuen Reiches ist . Es ist bis zum letzten Fenster, bis zu:
letzten Türfüllung Ausdruck dieses Reiches schlechthin. Ir
ihm hat das endgültige Deutschland sich sein erstes Denk¬
mal gesetzt.

Als es aufgerichtet war , begannen die Kriegsvor¬
bereitungen der Plutokratien, die sehr wohj
bas Gleichnishafte in diesem Vau begriffen . Sie übersaher
nur eines , daß nämlich der Geist des Hauses ebenso deutscf
wie neueuropäisch ist . Die jungen Völker Europas oev
sagten sich , wie die folgenden Monate deutlich zeigten, den«
»uch der Hetze der kapitalistischen Reaktion und traten i«
freundschaftlicher Neutralität an die Seite Deutschlands, als
ihm der Krieg im Spätsommer von den Plutokratien auf:
gezwungen wurde.

Die Monate bis zum 1 . September waren nichts airderes
mehr als Monate der Vorbereitung auf die Auseinander:
Setzung.

Im März holt der Führer Böhmen und Mährer
heim ins Reich , so wie ein Bauer die Ernte birgt im Schein
des heraufziehendeu Gewitters . Im gleichen Monat ergeh!
ses Führers Auftrag an den Wirtschaftsminister und Reichs-
sankpräsidenten Funk, die neue Kredit - und Fi¬
nanzpolitik des Reiches einzuleiten und durchzu-
üihren , wie sie nunmehr , nachdem ein Block von 86 Millio¬
nen Menschen geschaffen worden , möglich war . Eindringlich
ftrd die Warnungen , die er in dresen Wochen den Kriegs¬
hetzern entgegenruft . Aber je weiter das Jahr fortschreitet,
desto deutlicher wird , daß dre anderen entschlossen find, den
Dämon des Krieges loszubinden.

In einer großen Parade demonstriert der Führer an sei¬
nem Geburtstag die Kraft des Reiches. Einen Monat später
besichtigt er den deutschenWestwall, abermals vier Wo¬
chen später benutzt er den feierlichen Einzug der Legion
Londor zu einer neuerlichen Warnung an die Kriegshetzer.
Demonstrativ gibt er dem Parteirag des Jahres 1939 den
llamen Parteitag des Friedens.

AberEnglandhattedenKriegbeschlossen.
Der Tag der Deutschen Kunst ist bereits ganz überschattet

wn dem heraufziehenden Wetter . Der August ist erfüllt

wn unaufhörlichem Donnerrollen . In Len regten Tagen
>es August entlaßt England den Blitz aus seiner Hand , ge-
. altsam und durch vorbedachte Lüge alle vom Führer auf-
.ezsigten Friedensmöglichkeiten zerstörend. Am letzten Au-
insttäg greisen auf Englands Geheiß die Polen an.

Von den Tagen feit dem 1. September braucht nichts t»
die Erinnerung zurückgerufen zu werden . Dies alles ist un»
so nah , als fei es gestern geschehen.

Der letzte Kampf hat begonnen . Der Siez
tränte die deutschen Feldzeichen in Polen , umleuchtet die
Flaggen der deutschen Schiffe, glänzt auf den Flügeln der
deutschen Flugzeuge Er wird einmal , wenn die letzte
Schlacht geschlagen ist, über dem GroßdeutschenReichf
leuchten, und sein Glanz wird vom Reich der europäische»
Mitte über den ganzen Erdteil ausstrahlen und ihm de»
Frieden geben.

Noch niemals wurde ein Reich aufgerichtet , ohne daß
fein Lebensraum mit Blut erkämpft werden mußte . An»
den Opfern aber wächst immer groß die Zn --
k u n f t.
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KapttanlerrtnantPrien dankt der Heimat
Berlin , 27. Dez . Während des Weihnachtswunschkonzertes für

die Wehrmacht am zweiten Feiertag wurde den Millionen von
Hörern an den Fronten und in der Heimat eine freudige lleber-
raschung dadurch zuteil , daß Kapitänleutnant Prien, der
kampferprobte, ruhmreiche Sieger von Scapa Flow , in einem
kurzen Zwiegespräch mit einem Rundfunksprecher, der ihn zu
Hause ausgesucht hatte , einige Erußworte an die Heimat rich¬
tete. Der so erfolgreiche U-Boots -Kommandant ist bekanntlich
em 20. Dezember von seiner dritten Fernfahrt , aus der er einen
schweren Kreuzer der London- Klasse torpediert und vernichtet
und mehr als 26 000 Vruttoregistertonnen feindlichen Handels¬
schiffsraum versenkt hat , in die Heimat zurückgekehrt.

Kapitänleutnant Prien bestätigte unter Hinweis auf die seiner¬
zeit bekanntgegebcne eindeutige Sondernachricht seinen von Er¬
folg gekrönten Angriff auf den schweren Kreuzer . Es sei ihm
und der ganzen Besatzung eine besondere Freude und Genug¬
tuung gewesen , im weiteren Verlauf der Unternehmung noch
«ine ganze Anzahl von englischen Handelsschiffen aus den Mee¬
resgrund zu schicken . „In die Heimat zurückgckehrt . habe ich Berge
von Post mit Grützen , Glückwünschen und Liebesgaben vorgefun¬
den, und ich möchte allen , die unser gedacht haben , meinen Dank
>nd den Dank meiner Besatzung aussprechen. Wir haben uns
über die Anteilnahme , die unsere Aktionen im deutschen Volk
hervorgerufen haben , autzsrordentlich gesreut. N ?ch Beendigung
der Werft -Liegezeit lautet für uns alle wied^ ^ alte Parole:
Ran an den Feind !"

Kapitän Langsdorff zu Grabe getrogen
Buenos Aires , 27. Dez . Am Donnerstag , den 21 . Dezember,

nachmittags , ist der Kommandant des Panzerschiffes „Admiral
Graf Spee"

, Kapitän zur See Hans Langsdorff , auf dem deut¬
schen Friedhof von Buenos Aires beigesetzt worden . Am Grabe
legten der deutsche Botschafter den Kranz des Führers und der
deutsche Marineattache den Kranz des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine , Großadmirals Dr . h . c . Raeder , nieder . Weitere
Kränze wurden im Aufträge des Reichsautzemninisters von Rib-
bentrop , des Flottenchefs und des Befehlshaber ? . r Panzer
schiffe niedergelegt.

An der Trauerfeier auf dem Friedhof nahm eine unüberseh¬
bare Trauergemeinde teil , darunter die Adjutanten des argen-
ktinischen Staatspräsidenten , des Kriegsministers und des
Wkarineministers , Generalität und Admiralität und das Marine-
Dfsizierskorps Argentiniens waren fast vollzählig erschienen.
!Gine Reihe neutraler Mächte ließ sich durch ihre Marineattachss
vertreten.

Die argentinische Bevölkerung und die deutsche Kolonie ver-
>«i«igten sich zu einer der gewaltigsten Trauer-
» undgebungen, die man jemals in Buenos Aires erlebt
Hat . Als ein Vorbild soldatischer Treue wurde Kapitän z. S.
Langsdorff zu Grabe getragen.

Die Anfahrtstratzen zum Friedhof waren auf beiden Seiten
Aicht von der Volksmenge besetzt, die der Abordnung der Be¬
setzung des „Admiral Graf Spee" spontane Kundgebun¬
gen menschlicher Sympathie darbrachte . 40 Offiziere , 300 Mann
» nd das Musikkorps des Panzerschiffes befanden sich im Trauer-
ruge ; Zehntausende aus allen Kreisen der Bevölkerung schloffen
Dich an . Vor dem Friedhof stand eine Ehrenkompanie der argen¬tinischen Marine , während am Ehrenmal für die Gefallenen des
Weltkrieges die Fahnen reichsdeutscher Organisationen Aufstel¬
lung genommen hatten.

Auf den Straßen des Ehrenmals ruhte der Sarg , eingehülltin die Reichskriegsflagge, umrahmt von einer Fülle von Blu¬
men , auf dem Sarg lagen Mütze , Degen und Orden des Toten.
Der Propst der deutschen La -Plata -Eemeinde , Marczqnski, um¬
ritz in seiner Trauerpredigt das Leben des vorbildlichen deut¬
schen Offiziers , der bis zum letzten Atemzuge dem Wort nach--gelebt hat : „Sei getreu bis in den Tod ."

Nach den Kranzniederlegungen ergriff der deutsche Bot¬
schafter von Thermann das Wort und ehrte in kurzenGedenkworte« das Andenken des Kameraden Langsdorff , der in
dem Deutschland aufgezwungenen Abwehrkampf als leuchtendesBeispiel fortleben werde. Gleichzeitig dankte er der argentini¬
schen Regierung und dem argentinischen Volk für die zahlreichen
Sympathiebeweise.

Im Namen der Besatzung sprach dann der Erste Offizier des
Panzerschiffes, Kapitän zur See Kay , und verlas ein Tele¬
gramm von Großadmiral Raeder . Der Offizier schloß mit demGelöbnis an den toten Kommandanten , daß die Besatzung wieer der Parole treu bleiben werde : „Führer befiehl, wir folgen".Den Gedanken soldatischer Treue behandelte auch der Ver¬treter der Vereinigung argentinischer Marineoffiziere , der demStolz Argentiniens darüber Ausdruck gab, einen deutschen See-
Helden in seiner Erde zu beherbergen.

Weitere Ansprachen von deutscher und argentinischer Seitefolgten . Bei den letzten Strahlen der untergehenden Sonne! « urde der Sarg in die Gruft gesenkt . Das Musikkorps des
„Admiral Graf Spee" spielte das Lied vom Guten Kameraden.Bei der Abfahrt vom Friedhof wurden den deutschen Offizierenund Mannschaften herzliche Ovationen dargebracht.

IW Tote des Eisenbahnunglücks in Genthin
Berlin , 27. Dez . Die Zahl der Todesopfer des folgenschweren

Eisenbahnunglücks in Genthin hat sich immer noch erhöht . Durchden Tod zahlreicher Schwerverletzter ist die Zahl der Toten bis
auf 1S6 gewachsen . Noch schweben weitere Schwerverletzte in
Lebensgefahr . Da die Namen einiger Getöteter noch nicht haben

^ sestgestellt werden können, arbeiten Fachkommissionen der Kri-
^ minalpolizci im Verein mit der llnfallstelle der Reichsbahn in
Genthin an der Identifizierung der Leichen . Zur Auskunftsertei-
lung an die schwer betroffenen Angehörigen stehen alle Reichs->tahndirettionen (Pressedienst) und die Unfallstelle im BahnhofGenthin jederzeit zur Verfügung.

Drei Minenfelder an Englands Küsten
Berlin . 27. Dez . Die britische Admiralität gibt bekannt : Um

i gegen die Methoden der deutschen Kriegführung anzukämpfen.' werden in den Küstengebieten von England und Schottland drei
^ Minenfelder angelegt werden , ohne datz sie
? öffentlich bekauntgegeben werden. Schiffe, die sich
: ahne Notwendigkeit in diese Gebiete begeben, tun dies auf
: eigene Gefahr.

i

s

Vom finnischen Kriegsschauplatz
Moskau, 27. Dez . Wie der Generalstab des Leningrad «! Mili¬

tärbezirks bekanutgibt , hätte « am 26 . Dezember nur kleine
Scharmützel von Aufklärungskräften stattgefunden . Stellenweise
sei es zu Artilleriefeuer gekommen. Die russische Luftwaffe habe
Aufklärungsfliige durchgeführt.

Helsinki . 27 Dez . Nach dem finnischen Heeresbericht vom
26. Dezember sollen die Russen am 25 . Dezember auf der Kare¬
lischen Landenge an verschiedenen Stellen , unterstützt von Tanks,
Artilleriefeuer und Fliegern , angegriffen haben . Der Haupt¬
angriff sei am Suvantojärvi durchgeführt worden . Die russischen
Angriffe sollen zurückgeschlagen worden sein . An der Ostgrenz¬
sei es im Nordosten des Ladoga mit Ausnahme von Patrouillen¬
kämpfen und schwachem Artilleriefeuer ruhig gewesen . An den
anderen Frontabschnitten sind keine nennenswerten Ereignisse zu
verzeichnen. Russische Flieger hätten am 25. Dezember mehrmals
die Batterien von Koivisto und Fahrzeuge der finnischen Küsten¬
verteidigung sowie einige Küstensorts Lombardiert . Am 25 . De¬
zember hätten russischeFliegerzahlreicheBomben-
angrisfedurchgeführt, denen besonders die Städte Tucka,
Helsinki , Tampere , Hanko, Porvoo , Viipuri , Käkisalmi und Sor-
tavala sowie die Eisenbahnknotenpunkte Elisenvaarn und Jlo-
mantfi ausgesetzt gewesen seien. Die finnische Luftwaffe habe
ebenfalls Bombenangriffe und Lustkämpfe durchgeführt und ver¬
schiedene Erfolge durch Abschüsse russischer Maschinen gemeldet.

»Jagdfahrl gehl los !-
Ein " Boot greift einen feindlichen Geleitzng mit

28 Dampfern an
(PK .) 2m Atlantik jchwabbert im eiskalten Rordost kl X

herum. Wenn die Winterstürme die See aufwühlen , an Turm,Antenne und Geschützen sich schon Eis bildet , ist die U -Boot-
Fahrerei höchste Anforderung an Mensch und Boot . Das Turm¬
luk ist wegen der hochgehenden See dicht . Warm verpackt und
von Kops bis Fuß in Oelzeug gehüllt , stehen die Männer im
Turm angegurtet , damit sie von der See nicht antzeubord ge¬
schwemmt werden . Der Vormittag ist trübe . Da heißt es be¬
sonders aufpaffen , damit das Boot nicht von feindlichen Fliegern
erwischt wird.

Der Kommandant ist gerade heru >ttergestiegen . Als scharfeKonkurrenten stehen der Erste Wachosfftier und der Vrückenmaat
auf Ausguck . Stunde um Stunde verrinnt . Immer wieder gehtdas Glas an das Auge, um Himmel und See abzusuchen . Der
Erste Wachoffizier reckt sich, gurtet sich los , uni auf die Reeling
zu klettern und dort von einem höheren Standpunkt aus noch
bester sehen zu können. Jetzt hat er Gewißheit ! Meldung an den
Kommandanten : „Mastspitze steuerbord voraus in Sicht !" Der
Kommandant klettert in den Turm . Nach einiger Zeit hat der
Mast Junge bekommen: Ein ganzer Mastenwald mit Rauchfah¬nen taucht vorn am Horizont auf . Hurra , ein feindlicher
Geleitzug! Der Kommandant gibt durchs Mikrophon an alle
Abteilungen : „Jagdfahrt geht los ?"

In allen Männern wird jenes leichte Kribbeln wach, das
jeder Jäger hat , dem bald ein edles Wild vor die Flinte kommt.Das trübe Wetter ist jetzt der Verbündete . Die Gläser machenetwa 20 Handelsdampfer aus , um die, wie Hunde um eine Schaf¬
herde, mehrere Zerstörer kreisen. In kurzen Abständen zickzackt
der ganze Verband als Vorsichtsmaßnahme gegen ll - Voot-An-
griffe. „Alle Mann auf Tauchstationen !" Unter Master geht die
Jagd noch einige Stunden weiter . Immer wieder läßt der Kom¬
mandant das Sehrohr ein- und ausfahren . Zwei fette Brocken
hat er sich schon ausgesucht.

„Torpedo-Rohre klar !" Alle Mann im Boot fiebern . Nur einer
kennt die Situation , weiß die Stellung des Bootes zum Geleit-
Mg, steht die gegnerische Abwehr und trägt die Verantwortung
jür Boot und Besatzung: Der Kommandant ! Er überlegt eine»
Augenblick , gleich muß der erste Torpedo feindwärts herausfah-
ceu. Da ändert der Eeleitzug den Kurs und das Boot steht ab¬
seits . Ein bedeutend magereres Ziel kommt in Schußrichtung.Das Sprichwort von dem Spatzen in der Hand , der bester ist als
die Taube auf dem Dach , kommt dem Kommandanten in den
Sinn . Da zackt der Geleitzug wieder . Es hat keinen Sinn mehr,alle Felle sieht der Kommandant wegschwimmen. Sechs Stunden
Jagd sind umsonst gewesen!

Vorsichtig will er wieder durch die Seitensicherung brechen , doch
da kreuzt vor ihm, vollgepackt bis an die Reeling , ein Tank-
üampser auf . „Rohr I — los !" Der Torpedo rauscht hinaus . AL«
Mann sehen auf die Sekundenzeiger ihrer Uhren . Der Komman¬
dant hängt am Sehrohr . 20 — 30 — 40 — 45 Sekunden . . . eine
Detonation läßt auch das Boot erzittern , der Kommandant steht
noch eine riesige Sprengwolke . „Auf Tiese !" befiehlt er.

„Alle Mann voraus !" brüllt der leitende Ingenieur , lleber
sie Eisenplatten rumpeln die Männer in den Bugraum , damitdas Boot schneller a^f Tiefe kommt. Schon krachen die erste»
Wasserbomben. Rums , durchzittert es das Boot . Der Segenvird immer toller . An allen Ecken und Enden knallt es. Die
Wasserbomben krepieren zwar in einiger Entfernung , schlagen
»ber trotzdem einige Apparate durch. Doch auch dieser Spuk
geht vorüber Der Funkenpuster in seinem Horchraum legt eine
Schallplatte auf . in allen Abteilungen klingt es und wird von
den Männern mitgesummt : „Das kmn doch einen Seemann nicht-rschüttern . ." KurtParbel.

Italienisches Flugzeugunglück
Das Flugzeug der ne« eröffueten Linie Rio de Janeiro—

Rom verunglückt — Sieben Insassen getötet
Rom, 27. Dez. Die italienische Luftfahrt wurde von einem

schweren Unglück betroffen. Das Flugzeug „J -ARPA "
, das die

neue Linie Rio —Rom erössnete und in Rio de Janeiro zum
Trausatlantikflug gestartet war , mußte in Französisch -Marokko
notlanden und ging dabei in die Brüche. Die vier Mann Be¬
satzung und die drei Paffagiere , ein italienischer und zwei brasi¬
lianische Journalisten , sind dabei ums Leben gekommen.

Der Unglückssall sei, wie es in einem Bericht heißt, aus¬
schließlich auf die außerordentlich ungünstigen Witterungsverhält-niffs zurückzusühren.

Die japanisch -russischen Grenzverhandlunge « . Das japa¬
nische Autzenamt teilte am Mittwoch mit , datz die Verhand¬
lungen in Tschita zur genauen Festlegung der autzenmon-
golischen Grenze gute Fortschritte gemacht hätten . Die Be«

I sprechungen würden am 7 . Januar in Ebarbin fortgesetzt.

Thronrede des Kaisers von Japan
Tokio, 27. Dez. (Ostastendienst des DRB .) Die 75. Sitznn-des japanischen Reichstages wurde vom Kaiser feierlich eröffnet .'I » seiner Thronrede stellte der Kaiser mit Genugtuung ein«ständig zunehmende Vertiefung der freundschaftlichen Bezieh»»,gen zwischen Japan und den Bertragsmächten fest. Bei der Be¬trachtung des China -Konfliktes erkannte er den Einsatz de,Offiziere und Mannschaften an der Front und die Geschlossenheitder gesamten Nation in der Heimat an . Die Weltlage , die mitdem Ausbruch der europäischen Feindseligkeiten verwickelt ge»worden sei, erfordere eine eingehende Prüfung und energisch«Anstrengungen zum Ausbau aller nationale » Kräfte , um dtoSicherheit des Kaiserreiches und die Stabilisierung Ostasiens z»gewährleisten . Abschließend forderte er de» Reichstag angesichtsder ernsten Lage zur einmütigen Zusammenarbeit auf.

ZWer GewMverbrecher hmgsrichWt
Berlin , 27 . Dez . Am 23. Dezember 1939 ist der 25jährige FranzSch rauf st etter und der 36jahrige Cölestin Kaußner aus

Aschheim bei München hingerichtet worden , die durch Urteil des
Besonderen Strafsenats des Reichsgerichts vom 18. Dezember1939 wegen gemeinschaftlichenTotschlages und Verbrechens gegendie Verordnung gegen Gewaltverbrecher zum Tode und zumdauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt wor¬
den waren.

Schraufstetter und Kautzner, zwei vielfach vorbestrafte Ver¬
brecher , überfielen «ach einem vorausgegan, . :nen Wirtshausstreiteinen Arbeitskameradeu in der gemeinschaftlichen Wohnung und
marterten ihn in aransamster Weise zu Tode.

Vollstreckung eines Todesurteils
Berlin , 27 . Dez. Am 23. Dezember 1S3S wurde der am 3. Ok¬

tober 1918 geborene Paul Lehman» hingerich^et, der durchUrteil des Sondergerichts für den Oberlandesgerichtsbezirk Bres¬
lau vom 24 . November 1939 wegen Verbrechens gegen Para¬
graph 4 der Verordnung gegen Volksschädlingc vom 5. Septemberl939 zum Tode verurteilt worden war . Lehmann hatte am
Abend des 17. Oktober 1939 zwischen Pronzendorf und Kuner»
eine VdM -Eruppenführerin , die nach Ausübung ihres Dienste»
»klein auf ihrem Rad nach Hause fuhr , überfallen und genot-
xüchtigt . Er hatte sich hierbei zunutze gemacht, datz die Straße
infolge der Kriegsverhältniffe nur wenig belebt war.

Zehn Jahre Zuchthaus für eine Verräterin
am Deutschtum

Berlin , 27. Dez. Das Soudergericht in Königsberg verurteiltesie Ehefrau Martha Sattler aus Wirtberg , Kreis Insterburg » zuzehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust , weil sie ge¬
schlechtliche Beziehungen zu einem polnischen Kriegsgefangenemunterhalten hatte . Die Bestrafung erfolgte auf Grund des Para¬
graph 4 der Verordnung zur Ergänzung der Strafvorschrifte»
zum Schutze der Wehrkraft des deutschen Volkes vom 25 . Novem-,ber 1939. Durch diese Vorschrift wird der Umgang mit Kriegs -,gefangenen mit Gefängnis und in schweren Fällen mit Zuchthaus'bedroht, wenn er in einer Weise erjolgt , die das gesuräe Volks»
empfinden gröblich verletzt. Das Urteil des S »ndergerichts Kö¬
nigsberg stellt eine eindringliche Warnung ür alle Elemente-
»ar , die während des Existenzkampfes unseres Volkes ihr Deutsch¬tum vergessen und den Stolz des Volkes verletzen.

Polizeistunde in der Silvesternacht
Rach einer Anordnung des Reichsführers U und Chefs dev,

deutschen Polizei ist für die Silvesternacht die Polize » st« « b «i
« us 1 llhr festgesetzt worden . ^

In Anbetracht des Ernstes der Zeit wird von »Een Volks¬
genossen erwartet , datz Silvesterseier « in würdiger Form
abgehalten und Ausschreitungen vermiede« werde».

Das Abbreune « von Feuerwerlskörperu und
Shuliche « Erzeuguisse« sowie die Verwendung von sogenannte»
Scherzartikeln istverboteu. Ebenso wird jedem Volksgenosse»
»«geraten , übermäßige « Alkoholgenutz im Hinblick auf die Ver¬
dunkelung und die sich daraus ergebende« Verkehrsgefahreo i«
eigeuste« Interesse zu vermeide«. Gegen Betrunkene wird schärf¬
ste«« eiugeschritte«. >

Letzte Nachrichten
Deutsches U-Boot jagt englischen Tanker

London, 27 . Dez. Das englische Petroleumschiff „Dixcov"
(3719 Tonnen ) hat 300 Meilen sükckich der Azoren durch Funk¬
spruch mitgeteilt , von einem deutschen U -Boot verfolgt zu wer¬
den . Da wettere Nachrichten fehlen , muß mit dem Verlust des
Schiffes gerechnet werden.

Beilegung des belgische « Bergarbeiterstreiks
Brüssel, 27 . Dez. Der belgische Arbeitsminister erzielte am

Mittwoch mit Abordnungen der Vergwerksbesitzer und Berg¬
arbeiter ein Abkommen über die Beendigung des Streiks , an de«
sich 45 000 Bergarbeiter beteiligten . Die Streikenden habe«
durchgesetzt , datz die Verlängerung der Arbeitszeit in den Berg¬werken nur einen provisorischen Charakter hat und nur für die
Kriegsdauer gültig ist. Die Streikenden wurden aufgefordert,die Arbeit am Donnerstag wieder aufzunehmen.

Mehrere Hundert Tote bei dem Erdbeben in der Türkei
Ankara , 28 . Dez. Das Erdbeben , das tn den frühen Morgen¬

stunden des Mittwochs mehrere Gegenden Anatoliens heim¬
suchte , hat stellenweise beträchtliche Verwüstungen angerichtet.
Nach den bis jetzt vorliegenden Meldungen dürste « mehre«
Hundert Tote zu verzeichnen sein.

Eine Verlautbarung der Anatolischen Telegrafenagentur be¬
zeichnet die Auswirkungen in einigen Gebieten als wahrhafte
Katastrophe . Die Städte Ordu , Amasia , Simas , Tokat und Er-
zingan seien teilweise zerstört , zahlreiche Dörfer vollständig ver¬
nichtet . Auch die Zahl der Verletzten wird mit mehrere « Hun¬dert angegeben . Die Notlage der Bevölkerung in den betrof¬
fenen Gebieten wird verschlimmert durch das schlechte Wetter
und die Kälte . Die türkische Regierung hat sofort umfassende' Hilfsmaßnahmen eingeleitet.
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Direkter Gütertarif tritt in Kraft. — Erenzabkommen«ad
Vereinbarung über gegenseitige Benutzung der Güterwagen

Berlin , 27 . Dez. Bei dem zwischen dem deutschen Reichsver-
kehrsministerium und dem Volkskommissariat sür Verkehrswesender UdSSR , abgeschlossenen Eisenbahnabkommen handelt es
ßch um ein umfangreiches Vertragswerk , zu dem eine ganz»Reiche verschiedener Abkommen und Tarife gehören. Es tritt
ei» direkter deutsch -sowjetischer Gütertarif in Kraft , der den
Verkehr über die bereits mitgeteilten neun Grenzübergangv
regelt.

Der neue direkte deutsch -sowjetische Gütertarif entspricht in
seinen allgemeinen Bestimmungen im großen und ganzen dem
bisherigen deutsch -polnisch -sowjetischen Gütertarif . Jedoch wirddir Fracht für die deutsche und die ehemalige polnische Strecke
nicht mehr getrennt nach besonderen Tarifen berechnet. Viel»
mehr wird die Fracht für die Strecke zwischen der deutsch-
sowjetischen Jnteressengrenze und deutschen Bahnhöfen durch¬weg nach dem deutschen Eisenbahn -Gütertarif durchgerechnet.Für die wichtigsten Güter sEetreide , Mineralöle , Paraffin,Eisen und Stahl , Eisen - und Stahlwaren und sonstige Metall¬waren , Garne aus Hanf und Flachs , Eisen- und Manganerze)find Artikeltarife aufgestellt, die für die in Frage kommenden
Bahnhofsverbindungen direkte Frachtsätze enthalten.

Ferner ist ein Erenzabkommen vereinbart , das die Ab¬
wicklung des Eisenbahnverkehrs auf den beiderseitigen Erenz-
Sbergangsbahnhöfen regelt , sowie ein Abkommen über dir
gegenseitige Benutzung der Güterwagen . Vorläufig werden dieans der Sowjetunion kommenden und nach Deutschland bestimm¬ten Güter auf den genannten deutschen Erenzübergangsbahn»Höfen in deutsche Güterwagen umgeladen . Verhandlungen überden Personenverkehr werden demnächst folgen.

Planmäßiger Luftverkehr Berlin —Moskau
Berlin , 27. Dez . In den letzten Tagen haben Verhandlungenzwischen den Vertretern der deutschen Lufthansa Aktien-Gesell-fchast und der Hauptverwaltung der Zivil -Lustflotte beim Rat,der Volkskommissare der UdSSR . Airof -Flot über die Auf¬nahme eines planmäßigen Luftverkehrs zwischen Berlin undMoskau stattgefunden . Die Verhandlungen verliefen in freund¬schaftlichem Einvernehmen und haben nunmehr zum Abschlußeines Abkommens zwischen den beiden Organisationen geführt.Der planmäßige Luftverkehr zwischen Berlin und Moskausoll nach Zustimmung der beteiligten Regierungen am 21. Ja¬nuar 194V ausgenommen werden . Versuchsflüge werden voraus¬sichtlich vom 8 . Januar 1940 ab durchgeführt werden.

Schweres Erdbeben in Casablanca
Zahlreiche Gebäude eingestürzt

Sevilla » 27. Dez. Die bedeutende Hafenstadt Casablanca ander Westküste von Französisch - Marokko ist von einem
Zweien Erdbeben heimgesucht worden . Mehrere heftige Erd¬stöße , die sich kurz hintereinander wiederholten , führten zumZusammensturz wichtiger Gebäude , wie der Regierungsbank so¬wie zahlreicher Moscheen und Wohnhäuser . Die Zahl der OpferGoll beträchtlich sein. Die Bewohner der eingestürzten Häuserlagern trotz strenger Kälte auf freiem Felde.

Die deutschen Jagdflugzeuge überlegen
Amsterdam, 27. Dez . Die bekannte englische Zeitschrift „States-man an Nation " macht im Zusammenhang mit der Luftschlacht,die kurz vor Weihnachten über der Deutschen Bucht stattfand,dem britischen Luftfahrtministerium den offenen Vorwurf , eshabe hinsichtlich der Veröffentlichung der Nachrichten über dieseSchlacht schwere Fehler begangen . Man habe „von Anfang an»inen vollen und ehrlichen Bericht , auch den eines jeden Rück¬schlages veröffentlichen sollen". Das Blatt schließt aus diesernachrichtlichen Behandlung des Luftkampfes durch die amtlich-britische Stelle weiter , daß die deutschen Jagdflugzeuge den eng¬lischen Flugzeugen überlegen seien.

Drei Lote durch eiue« Gasrohrbruch
Reutlingen , 27. Dez . Ein tragischer Unglücksfall, der drei junge

Menschenleben forderte , hat sich während der Weihnachtsfeiertagein Reutlingen zugetragen . Zwischen den Häusern Nr 11 undNr . 13 der Lindenstraße platzte in der Nacht zum 25. Dezemberein Gasrohr und das ausströmende Gas drang in die Erdgeschotz-wohnung des Hauses Nr . 11, wo vier Personen schliefen . Von
diesen waren bei der Entdeckung des Unglücks ein 4 Jahre altes
Kind und ein 2V Jahre alter Mann bereits tot . Die beiden an¬deren Gasvergifteten , ein 29 Jahre alter Mann und eine im
43. Lebensjahr stehende Frau , wurde» ins Reutlinger Kreis¬
krankenhaus verbracht, wo der Mann in der Nacht zum zweite»
Weihnachtsfeiertag ebenfalls starb . Die Frau hofft man am Le-Len erhalten zu können.

Athen erhielt reiche Erbschaft
Dieser Tage wurde in Griechenland das Testament eines

reichen Griechen eröffnet , der vor einiger Zeit in Metzowo i»
Cpirus starb . Die Stadt Athen machte eine große Erbschaft.In dem Testament wird nämlich bestimmt, daß mehr als eineMillion Drachmen an den Magistrat der griechischen Hauptstadtauszuzahlen sind . Für das Geld sollen ein Elektrizitätswerk und
«in Wasserwerk gebaut werden. Aus den Einnahmen dieserHeiden Unternehmungen sollen alljährlich Geldpreise für dieLeiden schönsten Tänzerinnen gestiftet werden . Der erste Preisloll 20 000 und der zweite 10 000 Drachmen betragen . Schließlichsollen alljährlich je ein Mann und eine Frau mit einem Preisoen 20 WO Drachmen ausgezeichvet werden , die ein ganzes Jahrhindurch die schönste Volkstracht tragen.

Spinnen fressen Vögel
Die größten lebenden Spinnen , die fast ausschließlich in de«Tropen Vorkommen , sind die sogenannten Mygalen , die Vogel-spinnen . Sie fressen gelegentlich außer Insekten auch klein«Wirbeltiere . Vorzüglich machen sie Jagd auf kranke und vev

letzte Vögel, die sie verschlinge» . Die javanische Vogelspinn»di« in der hinterindifchen Inselwelt häufig vorkommt, erreicheine Länge bi» zu 11 Zentimeter «.

Altensteig, den 28. Dezember 1939.
Unser Meujahrswunsch gitt Deutschland!

Karten, auf die wir verzichten können
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda hatin einem Aufruf angeregt , dieses Jahr auf alle Elückwunsch-

adrefsen, die nicht ausgesprochen persönlichen Charakter tragen,
zu verzichten und die dadurch ersparten Mittel dem Kriegs¬
winterhilfswerk zur Verfügung zu stellen. Es ist sicher, daß
dieser Ausruf , dessen nähere Begründung sich ja sür jeden Ver¬
ständigen erübrigt , auf fruchtbaren Boden fallen wird . Es gibtja soviele Möglichkeiten, seinen Bekannten und Nahestehendenein Gutes Neues Jahr und Fröhliche Feiertage zu wünschen.Man kann das in erster Linie mündlich, man kann das selbst¬
verständlich auch schriftlich tun . Seinen wirklichen Freundenwird man ja sowieso immer einen kleinen, persönlich gehaltene«Brief zu diesem Zweck schreiben . Die vorgedruckte Glückwunsch¬karte ist da nicht am Platze , die schickt man nur an Leute , denenman sich aus irgend einem Grunds mehr oder weniger ver¬
pflichtet glaubt . Und gerade diese Karten und Adressen sindgemeint . Menschen mit großem Bekanntenkreis pflegen schoneine Woche vor dem neuen Jahr mit dem Adressenschreiben zubeginnen . Und dann gehen mit einem Schwung Hunderte von
Glückwünschen heraus . Einer lautet wie der andere — man
genügt eben nur einer vermeintlichen Pflicht . Irgend einen
persönlichen Charakter trägt die Botschaft keineswegs.

Wenn man aber zusammenrechnet, wieviele solcher unpersön¬lichen, rein formellen Glückwünsche zum Neuen Jahre der Postzur Beförderung übergeben werden , dann kommt man aus unge¬zählte Millionen . Denn man schickt ja nicht nur diese Adressenhinaus , man rechnete damit , daß man tunlichst von jedem, denman selber bedacht hat , auch wieder eine bekommt, daß sich der
Betreffende zumindest dafür bedankt. Für derlei „Förmlichkei¬ten " ist aber im Kriege kein Raum . Die Parole heißt nichtnur sparen — der Papieroerbrauch bei den vielen Millionen
Elückwunschkarten ist natürlich enorm — sondern jeder einzelnemutz in seiner Haltung zu erkennen geben, daß alles Kleineund Kleinlich-, hinter den großen Parolen dieser Zeit zurück-zustchen hat . Im Zeichen der Lebensmittel - und der Kleider¬karte , Zeichen einer großen und heroischen Anstrengung derNation , dem feindlichen Willen ein ehernes Paroli zu bieten —
zsiemt es sich ganz einfach nicht mehr, auf anderen Gebieten sozu tun , als habe sich nichts verändert . Jeder einzelne Deutschenimmt heute verständig und getreu Einschränkungen auf allen
möglichen Gebieten auf sich, er weiß , daß sie nötig sind , und erweiß, daß sie für alle ohne jede Ausnahme gelten . Deshalbwird auch kein einziger gekränkt sein, wenn er am Neujahrstagnicht einen Stotz Elückwunschkarten wie früher bekommt. Dennes gibt nur einen einzigen Wunsch zum Neuen Jahre , der Wich¬tigkeit hat und diesen Wunsch rust sich das Volk selber zu : Nie¬der mit allen Feinden des deutschen Volkes ! Das Kriegswinter-hrlfswerk ist aber eine der wichtigsten Waffen , die wir auf derinneren Front gegen unsere Feinde einzusetzen haben . Ihmgehört jeder Betrag , jedes Geldstück , das sich heutzutage ein¬sparen läßt , indem man auf überflüssige und unzeitgemäße For¬malitäten verzichtet.

— Ei « Neujahrswunsch der Reichspost. Die Deutsche Neuhs-post bittet , die Neujahrsbriefsendungen möglichst nicht erst in
letzter Stunde einzuliefern , damit die Glückwünsche nicht ver¬
spätet beim Empfänger eintreffen . Die Sendungen müssen dis
genaue Anschrift des Empfängers tragen . Die volle Anschriftdes Absenders sollte ebenfalls nie feblen , damit unzustellbareSendungen sogleich dem Absender zurückgegebenwerden können.

*
— Kennkarte als Postausweis . Der Reichspostminister gibtbekannt, daß die Kennkarte als vollgültiger Ausweis für Post¬

zwecke zugelassen wird.

— Keine Gewerbesteuer bei Vetriebseiustellung wegen Ein¬berufung . Wenn der Unternehmer eines Gewerbebetriebes zumWehrdienst einberusen wird , so wird dadurch die Eewrrbesteuer-pflicht nicht berührt , wenn der Betrieb , z. B . durch Angestellteoder Familienangehörige , sür Rechnung des Unternehmers wei¬
tergeführt wird - In einem gemeinsamen Erlaß des Reichsfinanz-und des Reichsinnenministers wird angeordnet , daß die Eewerbe-
steuerpslicht jedoch erlischt, wenn mit der Einziehung des Unter¬nehmers zum Wehrdienst der Betrieb tatsächlich eingestellt wird.Die tatsächliche Einstellung ist anzunehmen mit dem völlige«Aufhören jeder werbenden Tätigkeit . Die Einziehung einzelnerrückständiger Forderungen aus der Zeit vor der Betriebseinstel-lung gilt nicht als Fortsetzung der Vetriebstätigkeit.

Die Auszahlung der Heeres- und Zivilrenteu für denMonat Januar 1940 erfolgt am Freitag , den 29 . 12. 1939,von 9 Uhr ab durch das Postamt.

Dorfabend in Altensteig -Dorf
Wer solch einen Dorfabend erlebt und die ganze Dorf¬

gemeinschaft in Feierstunden geeint und in einer geschlos¬senen Gemeinschaft innerlich verbunden steht, der versteht,daß diese Gemeinde, die mit Recht für sich in Anspruchnimmt, ein älteres Gemeinwesen wie die Nachbarstadt zusein , Wert auf ihr Eigenleben und ihre Selbständigkeitlegt. Nun — wenn das Dorf auch in Zukunft verwaltungs¬mäßig in die Stadt Altensteig eingegliedert wird , so darfund soll es trotzdem ein kulturelles Eigenleben führen und
für sich ein geschloffenes Ganzes bilden. Daß es das kann,bewies der Dorfabend, den der Singchor des Ortes am
zweiten Feiertag abends im »Hirsch " veranstaltete.

Erstaunlich , was dieser kleine Thor unter seinem Diri¬
gent Josef Stindl bot . Wenn man bedenkt, daß aufdem Lande den größten Teil des Jahres vom Frühjahr bis
zum Herbst nicht viel geübt werden kann, dann weiß maneine solche Leistung zu schätzen . Dem Singchor gelang es,den Dörfern einige Stunden froher und auch ernster Ge¬
meinschaft zu schenken . Sie erlebten echte und wahre Freudeund haben daraus wieder Kraft zu neuem Schaffen
gewonnen.

Die Gestaltung des Abends war sehr glücklich . Jede
Darstellung entsprach dem bäuerlichen Kulturempfinden
und wirkte überaus echt. Aber auch die zahlreichen Besucher
selbst haben zum Gelingen des Abends beigetragen, indem
sie die Alllagssorgen zu Hause gelaffen, und sich ganz den

schönen Stunden hingegeben haben. Neben vielen Chören
und einigen Duetten gefiel besonders ein Einakter mit dem
Titel,T > ie Eingemeindun g"

. Die ganze Geschichte
und Vorgeschichte der Eingemeindung des Dorfes wurde
hier, allerdings nicht ganz wirklichkeitsgetreu(und das sollte
ja auch nicht sein ) , mit einem ulkigen Anstrich und einem
lustigen Schluß wiedergegeben. Ja , wenn man natürlich
nicht wußte, was der Windhof ist und was für eine Rolle
er spielte, dann wußte man wenig mit dem Spiel anzu-
fangen . Aber die Dörfer waren im Bilde.

Bürgermeister Krapf, der zusammen mit dem
stell v . Ortsgruppenleiter Frey, am Abend
teilnahm , knüpfte in einer kurzen Ansprache an dieses Spiel
an und bemerkte , daß ihm das herzliche Lachen der Dörfer
über das Spiel , dem überaus aktueller Stoff zugrunde
lag , bewiesen habe, daß sich die Dörfer mit der Eingliede¬
rung in die Stadt abgefunden hätten und heute mit ihr
einig gingen. So wie das Dorf damit dem Städtle näher
rücke, so sei es im Großen im ganzen Volk und Reich. Es
heiße „Sich -näher-rücken "

, Tuchfühlung nehmen zu einer
immer engeren Gemeinschaft . Der Bürgermeister vermerkte
außerdem seine Freude darüber, daß der Abend so schön de«
Eemeinschaftswillen und den guten Geist in der Gemeinde
ausdrücke. Er wünschte den Dörfern, daß sie auch in der
Zukunft zäh an Altem festhalten, aber auch wertvolles
Neues zu schätzen wissen.

Der Leiter des Chores, Gustav Silberhorn, dankte
dem Dirigenten im Verlaufe des Abends für sein hin¬
gebungsvolles Wirken und überreichte ihm ein Weihnachts¬
geschenk . Pg . Stindl gelobte, den Singchor nach Ver¬
mögen zum Wohle der Gemeinde weiter zu leiten . Mit
einem kleinen Tänzchen fand der Abend seinen Ausklang.Er hat bewiesen, daß die Dörfer die Alten geblieben sind,
nachdem sich die Wogen der Eingemeindungsfrage wieder
geglättet haben.

Ettmannsweiler , 28 . Dez . (Mütterehrung . ) Am
zweiten Weihnachtsfeiertag fand hier im Gasthaus zum
„Grünen Baum " eine Feier zu Ehren der kinderreiche«Mütter statt . 16 Müttern unserer Gemeinde wurde da»
Ehrenzeichen ausgehändigt . Die Feier fand durchein gemütliches Beisammensein ihren Abschluß.

Simmersfeld , 28 . Dez . (Schulweihnachten . ) Am
Mittwoch der letzten Woche fand um 18 Uhr in der „Sonne"
das Weihnachtsfestder Schule statt, zu dem die Einwohner¬
schaft zahlreich erschienen war . Die Feier wurde von dem
derzeitigen Lehrer Josef Stindl, der in Vertretung der
beiden einberufenen Lehrer hier wirkt, geleitet . Nach einem
sinnvoll dargestellten lebenden Bild „Weihnachtsfeier nr
der Siegfriedstellung" wurden drei nette Einakter gezeigt.Im übrigen füllten Lieder und Gedichte das lebendige Pro¬
gramm. Alles in allem, ein Abend , der gut vorbereitet und
gut gelungen Eltern und Kindern viel Freude bereitete.
25 NM . konnten als Erlös des Abends dem WHW . zur
Verfügung gestellt werden.

Böstngen, 27. Dezember. (Feldpostpäckchen . —
Mütterehrung .) Auch die Bösinger Gemeinde schickteallen ihren Soldaten ein Feldpostpäckchen. Die NS . -Frauen-
schaft übernahm das Packen und von den Schülern stamm¬ten die buntverzierten Briefchen. Nun wollen wir hoffen,
daß die Päckchen alle wohlbehalten eingetroffen sind und
unseren Soldaten rechte Freude gebracht haben. — Aneinem der vergangenen Sonntage wurde den hiesigenMüttern das Ehrenkreuz verliehen. Verteilt wurdendrei Kreuze der 1 . Stufe , sieben der 2. Stufe und 20 der3 . Stufe . Der Dichter Hans Baumann hat den Mütternein hohes Lied gesungen:

Setzt ihr euren Helden Steine
baut ihr einem Mann das Mal,
dann vergeht der Mütter keine,
die da starben hundertmal!
Hundertmal in bangen Stunden!
Wenn die Söhne in der Schlacht
einmal nur den Tod gefunden,
fanden sie ihn jede Nacht!

Ebhause«, 28 . Dezember. (Ehrung verdienter
Arbeitskameraden . ) Aus Anlaß des Weihnachts-
detriebsappells der Firma Enßlen, Möbelfabrik, wurde
auch die Ehrung der verdienten, über 25 Jahre im Betrieb
tätigen Arbeitskameraden L . Weimer . Fr . Waidelich,B . Sprenger und Eg . Krauß vorgenommen. Der
Betriebsführer W . Enßlen dankte diesen Kameraden ganz
besonders für ihre langjährige treue Mitarbeit und über¬
reichte ihnen ein ansehnliches- Geldgeschenk. Die Eefolg-
schaftsmitglieder, die zur Zeit der Wehrmacht angehörenund sich im Urlaub befinden, waren auch anwesend. Sämt¬
liche Arbeitskameraden wurden gleichfalls reich beschenkt.Der Vetriebsobmann würdigte die Verbundenheit zwischen
Betriebsführung und Gefolgschaft und überreichte den
Jubilaren im Namen der Gefolgschaft ein Geschenk . Der
Ortshandwerksmeister, welcher dem Betriebsappell eben¬
falls zugegen war , dankte den Jubilaren für ihre lang¬jährige Mitarbeit in diesem Betrieb , hob besonders die
gegenseitige treue Verbundenheit hervor und ermahnte dieanderen Arbeitskameraden, diesen Jubilaren nachzuahmen.Der Geschäftsführer G . Krauß sprach im Namen der
Geehrten und versprach der Firma wie bisher die Treue
zu halten . Zum Schluß bedankte sich der BetriebssichrerW . Enßlen bei seinen Arbeitskameraden und bat sie,
auch fernerhin mitzuarbeiten . Er brachte ein Siegheil auf
unseren Führer aus.

Freudeastadt , 28. Dez. (Präzeptor i . R . Jakob Bitzer85Jahrealt .) Die Vollendung des 85 . Lebensjahres begehtheute körperlich und geistig in erfreulicher Frische Präzeptor a . D.
Jakob Bitzer hier . In Tailfingen geboren , wurde der Jubi¬lar 1877 Elemeniarlehrer in Cannstatt . Mit großem Fleiß ob¬
lag er weiteren Studien und machte von dort ans nacheinanderdie Reallehrer -, Turnlehrer - und Präzeptorrnpriifung . Als sol¬cher kam er im Jahre 1887 an die Lateinschule nach Freuden-stadt , wo er bis zum Jahre 1913 tätig war . Ein tüchtiger Päda¬goge, ein freundlicher Lehrer , der sich in die Seele seiner Schülereinzufühlen wußte , genießt er bei diesen heute noch große Ver¬
ehrung und Achtung . Sehr schmerzlich war es für den Jubilar,als er wegen eines nervösen Herzleidens seinem Berufe , dem ermit Leib und Seele ergeben war , entsagen mutzte. Zn den ersten
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Monaten des Weltkrieges stellte er sich der Schulbehörde zur Er¬
teilung von Unterricht wieder zur Verfügung, so auch seine
patriotische Gesinnung bekundend. Aber nicht nur als Lehrer
war Bitzer unermüdlich , sondern auch als Geschichtsforscher . Eine
große Reihe von wertvollen Veröffentlichungen in der Lokal¬
presse , wie in den Blättern des Schwöb . Albvereins und des
Wiirtt . Schwarzwaldvereins, insbesondere über die früheste
Siedelungsgeschichte usw . legen beredtes Zeugnis ab von seinen
tiefgründigen Forschungen . In volkstümlicher Schreibweise
»ersteht es Bitzer, die Ergebnisse seiner steten Tätigkeit auch den
einfachen Lesern nahezubringen und verständlich zu machen . Ins¬
besondere die Stadt Freudenstadt hat allen Grund , dem Forscher
dankbar zu sein. Hat er doch z. B. in seinem Heimatbuch so
manches der Vergessenheit entrissen , was ohne sein Zutun end¬
gültig verloren gewesen wäre. Auch heute noch ist unser ange¬
sehener und allgemeiner Beliebtheit sich erfreuender Mitbürger
eifrig tätig und lebt seiner Liebhaberei , der Forschung und Auf¬
klärung. Möge dem liebenswürdigen Herrn, den man täglich
Lei Wind und Wetter unentwegt draußen in der schönen Land¬
schaft , . ch ergehen sieht, noch eine recht große Zeitspanne heiteren,
sonnigen und beschwerdelosen Daseins üeschieden sein!

Tübingen , 27 . Dez . (R e k to r a t s ü b e r g a b e .) Die
Rektoratsübergabe und die Amtseinsetzung des neuen
Studentenführers findet am 11. Januar im Festsaal der
Universität statt . Im Mittelpunkt der Feier steht eine An¬
sprache des Ministerpräsidenten und Kultministers Pro¬
zessor Mergenthaler . Nach dem Bericht des bisherigen Rek¬
tors Prof . Dr . Hoffmann spricht der neue Rektor Prof.Dr . Stickt . Das Amt der Studentenführung übergibt Dr.
Kärlich an cand. med . Hegele.

Möttlingen , Kr . Calw , 27 . Dez. (Rückwanderer
.feierten Weihnachten .) Am Samstagspätnachmit-
itag fand im hiesigen Rückwandererheim eine stimmungs¬
volle Weihnachtsfeier für die Rückwanderer statt . Zweig-
Kellenleiter Moshack richtete herzliche Worte an die rund
DO Erwachsenen und 50 Kinder , die sich um den schön» «schmückten Weihnachtsbaum versammelt hatten . Er ge¬
machte der Nöte der deutschen Brüder und Schwestern jen¬seits der Grenzen, gegen die unsere kleinen Alltagssorgen
verschwindend gering seien.

Crailsheim , 27 . Dez. (Neues Filmtheater .) In
Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste wurde das neuerbaute
Frankonia -Filmtheater , das 650 Personen faßt, eröffnet.Leber die Baugeschichte berichtete Architekt Eugen Merz,Bad Cannstatt . Cs ist geplant , in dem neuen Filmtheaterein« neuzeitliche Gaststätte einzubauen . Der Freude der
Crailsheimer Bevölkerung über das gelungene Werk gab
Bürgermeister Fröhlich Ausdruck . Die Glückwünsche des
Kreises und des Eaupropagandaleiters Mauer über¬
mittelte Kreisleiter Hänle.

Sonderburg » Kr . Münsingen , 27 . Dez. (Todesfall .)Im Alter von 53 Jahren verschied der Bürgermeister Land¬
rind Gastwirt Anton Schneider nach kurzer Krankheit . Ander Bahre trauern neben einer Witwe noch . ehn Kinder.

Ravensburg , 27 . Dez . (Omnibus gegen Pferde¬
fuhrwerk .) Am Samstag ereigneten sich in Ravensburg«icht weniger als fünf Zusammenstöße. Der schwerste davon
war der zwischen einem Omnibus und einem Pferdefuhr¬werk . Der Omnibus hatte bremsen müssen, war ins Schleu¬dern geraten und in den Straßengraben gerutscht . Der
Anhänger des Omnibusses stieß derart mit einem Pferde¬
fuhrwerk zusammen, daß eines der Pferde notgeschlachtet
werden mußte. Eine neben dem Lenker des Omnibusses
sitzende Person erlitt Verletzungen.

Erolzheim, Kr . Biberach, 27 . Dez. (Der Führer als
Ehrenpate .) Für den 7. Sohn des Straßenwarts Xaver
Dorn hat der Führer die Ehrenpatenschaft unter lleberwei - !
jung eines Geschenks übernommen. j

Friedrichshafen, 27 . Dez . (Ein Schutz ging los .)Der in einem hiesigen Betrieb beschäftigte Schlosser Pla-
zidus Reiser wurde, als er mit einem Arbeitskameraden
am Sonntagabend Werkschutzdienst versah, durch einen
unversehens losgegangenen Schuß aus der Pistole seinesArbeitskameraden so unglücklich getroffen, daß er noch in
her Nacht im Krankenhaus an den Folgen der Verletzung
tzarb.

Karlsruhe , 27 . Dez . (W arnung vor einer Be¬
trügerin .) Seit Monaten sucht die 60 Jahre alte Martha
Pförtner aus Offenbach alte Frauen auf , bestellt fälschlich
Grüße von Verwandten oder Bekannten , die z. Zt . durch
Krankheit oder Unfall in Notlage seien und um Darlehenbäten . In anderen Fällen gibt sie sich als Beauftragte der
NSV . aus und erschwindelt Anzahlungen für Holz, Kohlen
boder Kleidung . Als angebliche Vankbeamtin stellt sie
Frauen die Auszahlung einer Erbschaft in Aussicht und
verlangt vorherige Zahlung der Erbschaftssteuer. Die Quit¬
tungen unterschreibt sie mir den Namen Fischer , Klein oder
Bach . Bei Gelegenheit stiehlt sie Geld und Schmuck. Sie reistvon Ort zu Ort und schädigt hauptsächlich Frauen , die in
Heimen wohnen.
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Rundfunkprogramm des Reichssenders Stuttgart
Freitag, Lg. Dez. : 6.V0 Morgenlied , Nachrichten; 6.1VGym¬nastik I (Elucker) : 6.30 Aus Hamburg : Frühkonzert ; 7 .VVNach¬richten ; / .SV Für dich daheim ; 8 .Ü0Gymnastik II (Glucker ) ; 11.3V

Volksmusik und Bauernkalender: 12.0Ü Mittagskonzert ; 12 .3V
Nachrichten' 12.40 Mittagskonzert (Fortsetzung) ; 14 .00 Nachrich¬ten ; 14.15 Volksmusik: 14.48 Aus dem Skizzenbuch der Heimat;18 .00 Volksmusik (Fortsetzung ) ; 1S .3V Nachmittagskonzert ; 17 .VV
Nachrichten' 17.15 Kulturkalender; 17.30 Zur Unterhaltung;18.VÜAus Zeit und Leben ; 18.3ÜKonzert mit deutscher und fran¬
zösischer Musik : 19.15Zum Feierabend; 19.45 Politische Zeitungs-«nd Rundfunischau ; 20 .VVNachrichten; 2V.15 Vom Deutschland¬fender : Es spielen die Berliner Philharmoniker; 21 .25 Abend-« ufik ; 22.00 Nachrichten.

Karlsruhe , 27. Dez. (Tödlich verunglückt .) Bei
Kanalisationsarbeiten stürzten plötzlich die Erdmassen ein.
Zwei von den dabei beschäftigten Arbeitern wurden ver¬
schüttet . Trotz sofort aufgenommener Rettungsarbeitcn
konnten die beiden Verunglückten, zwei 60jährige Männer,
nur noch als Leichen geborgen werden. Die Schuldsrage
muß noch geklärt werden.

Karlsruhe , 27 . Dez. (Abspringen vom fahren¬
den Zug .) Am vergangenen Samstagvormittag wollte
auf dem Bahnhof Karlsruhe -West ein junger Arbeiter vom
cinfahrenden Personenzug abspringen, rutschte aus und
geriet bei der Zughaltestelle unter die Räder des noch in
Bewegung befindlichen Zuges . Er wurde überfahren und
erlitt doppelte Arm- und Beinbrüche sowie innere Ver¬
letzungen, so daß er alsbald an den schweren Verletzungen
starb.

Pforzheim , 27 . Dez. (Schwerer Sturz .) Ein 65jäh-
riger Mann stürzte , als er das Straßenbahngleis beim
Sedansplatz überschritt und zog sich dabei einen Schädel¬
bruch zu.

Heidelberg, 27 . Dez . (Ein Fernbeben .) Der Seis¬
mograph der Königstuhl-Sternwarte verzeichnete in der
Nacht zum 27 . Dezember ein sehr schweres Fernbeben . Der
erste Einsatz erfolgte um 1 Uhr 2 Minuten 22 Sekunden.
Das Beben erlosch um 3 Uhr 55 Minuten . Die Entfernung
des Bebens beträgt ungefähr 2000 Kilometer.

Jhringen a. K., 27 . Dez . (Verkehrsopfer .) Das
sieben Jahre alte Söhnchen des Eisenbahnarbeiters Adolf
Müller wurde von einem Lastkraftwagen überfahren und
auf der Stelle getötet. Unmittelbar darauf fuhr der gleiche
Wagen einen Mann an und verletzte ihn schwer.

Bensheim , 27. Dez. (Beide Beine abgefahren .)Einem 23jährigen Mädchen ans dem nahen Gadernheim,das auf noch nicht aufgeklärte Weise am hiesigen Bahnhof
unter die Räder eines Zuges geriet , wurden beide Beim
abgefahren . Der Zustand der Verunglückten ist fast hoff¬
nungslos.

Freiburg , 27. Dez . (60 Jahre alt .) Einer der bedeu¬
tendsten Tonsetzer unseres süddeutschen Gaues , Julius
Weismann , wurde am zweiten Weihnachtsfeiertage 6L
Jahre alt . Zu Beginn eines auf eine starke eigenschöpferische
Persönlichkeit aufgebauten Schaffens ist Weismann mit
seinen Liedern und Klavierwerken in weitere Kreise ge¬
drungen , die sich dann späterhin auch seinen schwereren
Kammermusikwerken und seinen Opern erschlossen. Nach
keinen Opern „Schwanenweiß"

, „Traumspiel " und „Eespen-
stersonate"

, die Strindberg 'fche Dichtungen zur Handlung
haben , hat Weismann mit seinem jüngsten Bühnenwerk,der Lustspieloper „Die pfiffige Magd " sich in vollem
Umfang die deutsche Bühne erobert.

Ludwigshafen a. Rh ., 27 . Dez. (Todesurteil be¬
stätigt . ) Das Reichsgericht hat die von der 25 Jahrealten Ehefrau Therese Wippert geb . Mühlbauer aus Lud¬
wigshafen a . Rh . gegen das Urteil des Landgerichts Fran¬
kenthal vom 24 . Oktober eingelegte Revision als unbegrün¬det verworfen . Nunmehr ist die Beschwerdeführerin wegenMordes zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf Lebenszeit rechtskräftig verurteilt . Di ^ Ange¬
klagte hatte im Herbst d . I . ihr zehn Wochen altes Kindchen
dadurch getötet , daß sie dem kleinen Lebewesen ein zu¬
gespitztes Holz in den After trieb , das den Darm , das
Zwerchfell , die Leber und die Lunge des unglücklichen
Wesens durchbohrte. Das Kind hatte noch drei Tage unter
entsetzlichen Qualen gelebt.

Maßnahmen znr Linderung der Wohnungsnot
Stuttgart , 27. Dez Obwohl in Stuttgart seit dem Jahre 1933

rund 18 50V Wohnungen erstellt wurden — Stuttgart steht mit
an der Spitze aller deutschen Städte —, besteht aus einer Reihevon Gründen immer noch ein Wohnungsmangel.

Unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Dr. Strölln be¬
faßten sich nun die Ratsherren in diesen Tagen erneut sehr ein¬
gehend mit der Frage, welche Maßnahmen zur Linderung des
Wohnungsmangels ergriffen werden können. Der Oberbürger¬
meister wies darauf hin, daß der Wohnungsneubau unter den
augenblicklichen Verhältnissen nicht in dem erforderlichen Um¬
fange möglich sei und es deshalb bei der heutigen Lage vorallem darauf ankomme, den vorhandenen Wohnraum so ge¬
recht und so sozial wie möglichzuverteilen. Es ist nicht an¬
gängig , daß alleinstehende Personen oder kleinere Familien großeWohnungen innehaben , solange kinderreiche Familien noch un¬
zulänglich untergebracht sind . Auch kann es nicht verantwortetwerden, wenn heute noch ohne zwingenden Grund ay Auswärtigeoder an Bewerber ohne dringenden Wohuungsbedarf vermietetwird , während in Stuttgart selbst noch zahlreiche Bewerber füreine Familienwohnungvorhanden sind.

Der Oberbürgermeister hat daher verschiedene Maßnahmen ge¬troffen , die auf eine zweckmäßige Verteilung des vorhandenenWohnraums Hinzielen. Zunächst hat er auf Grund einer An¬
ordnung des Reichsministers für die Preisbildung mit Zustim-
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mung des wiirtt. Wirtschaftsministers angeordnet, daß freiwer¬
dende Wohnungen mit zwei und mehr Zimmern in erster Linie
an kinderreiche Familien (mit mindestens drei Kindern unter
18 Jahren ) zu vermieten sind . Die vermietbar werdenden Woh¬
nungen find jeweils sofort dem Stadt . Wohnungs- und Sied¬
lungsamt anzumelden . Sodann hat der Oberbürgermeister Lei
dem Stadt . Wohnungs - und Siedlungsamt, Archivstr. 14, ein«
Wohnungstauschstelle eingerichtet mit der Aufgabe , Meldung» ,
von Wohnungsinhabern entgegenzunehmen , die eine für sie zu!
kleine oder zu große Wohnung besitzen und diese mit einer den^
Umfang nach angemesseneren vertauschen wollen . Um Raum für
die Unterbringung von Familien mit Kindern zu beschaffst«, soll
ferner alleinstehenden Personen, die eine Wohnung sreimache»
können, die Unterbringung in einem städtischen Altersheim er-><
leichtert werden . Der Oberbürgermeister hat daher die Lrwett«»,
rung und Neueinrichtung von städtischen Altersheimen au»
geordnet.

Tommy , Poll« und Fritz
Ueber Spitzname« der Soldaten

Was ein Tommy oder ein Poilu ist, das wissen wir alle, die
wir heute wie vor 25 Jahren Frontberichte lesen oder hören.

Ein Tommy ist ein englischer Soldat . Tommy ein Sammel-
«ame für alle englischen „Kämpfer " . Es liegt deshalb die Ver¬
mutung nahe, dieser Name habe einen heroischen, zumindestaber einen kriegerischen Ursprung. Das ist aber ein groberIrrtum . Tommy ist die Koseform von Thomas und in England
ebenso geläufig wie bei uns Hans. Und wie bei uns mancher
Hans den Familiennamen Schulze oder Müller tragen kan»,kann ein Engländer Atkins heißen . Tom Atkins wäre also etwa
das, was in Deutschland Hänschen Schulze wäre. Und diese»
englischen Allerweitsnamen hat die englische Militärbehördeals Thomas Atkins auf ein militärisches Formularmuster gesetzt..
Nach diesem Schemasoldaten Thomas Atkins heißen seitdem all«
englischen Soldaten eben Tommy . Mit kriegerischen Leistungen
hat das durchaus nichts zu tun!

Anders liegen die Dinge beim Poilu. Poilu ist überhaupt
kein Name, sondern ein Eigenschaftswort . Es heißt soviel wie
„der Behaarte" oder der „Rauhbärtige"

. Und das hat eine«
sehr kriegerischen Hintergrund. Denn der im Schützengraben
iiegende Franzose hat keine Zeit zum Rasieren , kann seinen im
Frieden so geliebten und gepflegten Bart an der Front nicht
so sorgfältig behandeln , wie man es sonst an ihm gewöhnt ist.Er hat keine Zeit dazu wie etwa der Tommy , er muß kämpfeu.Kein Wunder, daß er da aus dem Weltkrieg wie ein erwach¬

sener Struwelpeter heimkam und man ihn etwas entsetzt poilu,d. h. haarig fand . Das Wort wurde , zumal auch die Deutsche«die Tapferkeit ihrer französischen Gegner durchaus anerkannten,
zu einem ehrenvolle» Spitznamen - und seit dem Weltkrieg
Leibt jeder französische FrontkämpferPoilu.

Und der dritte , der „Fritz "? Das ist natürlich der deutscheSoldat . Der deutsche Weltkriegssoldat. Wir kennen diesen Sam¬
melnamen nicht. Wo und wie er im Weltkrieg entstand , ist
ebenfalls noch unbekannt . Tatsache ist nur , daß die Franzose«— weniger die Engländer — den deutschen Soldaten kurzweg
häufig Fritz nannten. Möglich, daß viele unserer Weltkriegs¬
helden den Namen Fritz trugen, es ist aber auch denkbar , daß
geschichtlich gebildete Gegner beim Begriff Preuße an den große«
König, den Fritz , dachten und nun diesen Namen kurzweg,
aui alle Deutschen übertrugen, deren eigentliche Namen ihnr»
ja nicht geläufig waren. Trifft das zu, dann wäre der „Fritzeeine Anerkennung gewesen, wie unsere wackeren Frontkämpfer
sie nicht schöner halten denken können. Aber wie gesagt, das
ist nur eine Hypothese. A . E.

Buntes Allerlei
Wrangels Heiratsantrag

Als junger Ojfizier kam Wrangel am Heiligen Abend des
Jahres 1814 zu seinem Rittmeister von Velow , bei dessen Schwa¬
dron er stand, in der Absicht , um die Hand der Tochter des Vor¬
gesetzten anzuhalten . Der tüchtige Leutnant, der schon damals
gern mir und mich verwechselte, begann seine Erklärung ohne
Vorrede auf durchaus Wrangelsche Weise : „Darf ich Ihnen mei¬
nen Schwiegervater nennen , Herr Rittmeister?" fragte er kurz.

„I der Tausend , Sie haben sich verlobt , Wrangel?" antwortet»
Velow.

Wrangel wurde verlegen , da er merkte, baß er sich falsch aus-
gedrückt hatte und verbesserte sich : „Wollen Sie mir Ihren
Schwiegersohn nennen ?"

„Aber bester Wrangel", gab Velow lachend zurück, „ich Hab«
ja nur eine Tochter, und die ist ja unverheiratet!"

Jetzt wußte sich Wrangel nicht mehr zu halten und rief: „Ja,
die will ich eben gerne heiraten."

„Na, warum haben Sie das nicht gleich gesagt?" sagte der
kitimeister und gab ihm sein Jawort.
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